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Konzept für ein teilweise berufsbegleitendes 
Lehramtsstudium 

 
Aufgrund der akuten Situation im Bereich Bildung muss es Konzepte geben, wie die 
Lehrerbildung inhaltlich und organisatorisch effektiver und praxisnäher gestaltet 
werden kann. 
Ziel muss es sein, schneller ausgebildete Lehrkräfte für den Unterricht in die Schulen 
zu bringen und die Anzahl der Studienabbrecher zu senken. 
Für die Studierenden ist es z.B. während der Bachelor-Phase oft schwer eine 
Beziehung zu ihrem zukünftigen Beruf herzustellen. Das führt vor allem in den 
Fächern der Sek.I/II zu Studienabbrüchen. Verstärkt wird diese Situation u.a. durch 
die gemeinsame Ausbildung in den Ein-Fach-Studiengängen ohne angemessene 
Nachbereitung, die durchaus zu Überforderungen führt, da der reale Nutzen für die 
zukünftige Arbeit in der Schule nicht erkennbar ist. 
Außerdem stellen viele Studierende in den Bereichen IT oder den MINT-Fächern in 
der Bachelorphase fest, dass sie besser ihr Studium in der Art fortführen, dass sie 
doch eher eine Tätigkeit in Industrie und Wirtschaft ausführen möchten. Auch 
dadurch gehen potentielle Lehrkräfte verloren. 

 
Diese genannten Situationen müssen wie folgt zu einer Veränderung der 
Lehramtsstudiengänge führen. 

 
1. Bewerbung auf einen Studienplatz 

Die angebotenen Studienplätze sind in Bezug auf die einzelnen Fächer am Bedarf 
orientiert. 
Jeder Bewerber kann Erfahrungen in einer pädagogischen Tätigkeit nachweisen. 

 

2. Bachelor-Phase des Studiums 
a) In den ersten Semestern werden in allen Erziehungswissenschaften und 

der Psychologie die Grundlagen vermittelt. 
b) In dieser Zeit müssen auch die Grundlagen in den Fächern gelegt werden 

und die Ausbildung in Methodik und Didaktik sowohl theoretisch als auch 
praktisch erfolgen. Dabei müssen Unterrichtsbesuche und digitale 
Möglichkeiten Unterricht zu sehen und zu analysieren in Verbindung mit 
der theoretischen didaktischen Ausbildung genutzt werden. 

c) Im 5./ 6. Semester muss ein mindestens 4-wöchiges Schulpraktikum in 
einer Schule erfolgen, in der der Studierende möglichst auch seine Master- 
Phase absolviert. Ebenso werden in diesen beiden Semestern theoretische 
Prüfungen durchgeführt und die Bachelor-Abschlussarbeit geschrieben. 



d) Die Bachelor-Phase muss von den Vorlesungen und Seminaren so 
angelegt sein, dass die Schwerpunkte der Wissenschaften auf den 
Erziehungswissenschaften (Schwerpunkt Methodik/ Didaktik) und 
Psychologie liegen, damit sie ein gutes Rüstzeug für die Master-Phase 
darstellt und den Anforderungen des entsprechenden Studienabschlusses 
entsprechen. 

e) Die Ausbildung in den Fächern muss Vorlesungen in den 
Fachwissenschaften mit anschließenden Vertiefungsseminaren und 
Fachdidaktikseminaren enthalten. Es muss für die Studierenden unbedingt 
der fachlich inhaltliche Bezug zum Unterricht erkennbar sein. 

f) Durch die Erhöhung des Praxisanteils und der Schwerpunktsetzung auf 
Erziehungswissenschaften und Psychologie während der Bachelor-
Phase, wird auch die Abwanderung potentieller Lehramtsstudierender 
in die Wirtschaft erschwert. 

 

3. Master-Phase des Studiums 
a) Diese Phase soll berufsbegleitend sein und über 2 Jahre gehen. 
b) Die Studierenden absolvieren diese Zeit möglichst an der Schule, an der 

sie bereits ihr erstes Praktikum in der Bachelor-Phase hatten und die 
eventuell zu diesem Zeitpunkt auch den Bedarf für die Fächer, die der 
Studierende mitbringt nachgewiesen hat. 

c) Der Studierende ist in dieser Phase 3 Tage an der Schule und unterrichtet 
in seinen Fächern selbständig als Fachlehrer insgesamt 10 Stunden. Eine 
gewisse Unterstützung durch eine Fachkraft ist erforderlich.  
Die Unterrichtsaufgaben können anfangs mit weniger Stunden beginnen 
und durch mehr Hospitationsaufgaben ergänzt werden, um später diese 
Anteile umzukehren. 2 Stunden wöchentliche Hospitationsverpflichtungen 
mit entsprechenden Aufgaben müssen außerdem generell Bestandteil 
dieser Ausbildungszeit sein. (10 + 2) 

d) Der Studierende hat eine betreuende Lehrkraft an seiner Seite, die er als 
Co-Klassenleiter unterstützt und somit die Aufgaben eines Klassenleiters 
erfährt und erprobt. 

e)  Aufträge, die zur universitären Ausbildung gehören und 
wissenschaftliches Arbeiten dokumentieren, gehören ebenfalls zu dieser 
Ausbildungsphase. 

f) An den 2 Tagen, die der Studierende nicht an der Schule ist, nimmt er an 
Coachingseminaren oder an Seminaren, die die Schulpraxis fachlich 
begleiten, teil. Diese Seminare können in der Region dezentral, in sog. 
Seminarschulen (Seminarleiter sind vor Ort und betreuen kleine 
Seminargruppen) oder in den Studienseminaren angeboten werden. 

 

4. Vorschlag zu den Abschlüssen 

• Es wird eine anwendungsbezogene Masterarbeit geschrieben. 

• Die inhaltliche Ausgestaltung der Masterphasen muss den Vorgaben 
der Anerkennung des Abschlusses durch die KMK entsprechen. 

5. Vergütung 
Die Studierenden werden für ihre Unterrichtsarbeit entsprechend des 
Unterrichtsanteils vergütet und sind somit bereits Landesangestellte/Beamte. 

 



6. Das einjährige Referendariat wird an der Schule, an der bereits die 
Masterphase absolviert wurde, abgeschlossen.  

 

7. Wohnraumversorgung 
a) Die Studierenden erhalten angemessenen Wohnraum am Ort ihrer 

3jährigen Ausbildung und ebenfalls für die Zeit des Praktikums in 
der Bachelorphase. 

b) Die Organisation erfolgt über die Kommunen, zu denen die 
Ausbildungsschulen gehören. 

c) Für die Finanzierung des Wohnraumes kann es verschiedene Varianten 
geben. 

• Das Land stellt den Kommunen, die Studierende für diesen 
Zeitraum aufnehmen, Mittel zur Verfügung. 

• Die Kommunen unterstützen die Studierenden bei der Beschaffung 
und Finanzierung des Wohnraumes, da sie eventuell diese 
Lehramtsstudierenden auf Dauer für ihre Region gewinnen wollen. 

• Da der Studierende bereits ein Einkommen hat, wird er ebenfalls an 
der Finanzierung beteiligt. 

 
 

8. Didaktikausbildung 
Für diesen Bereich sollten auch erfahrene Lehrkräfte gewonnen werden, die 
mindestens mit einer halben Stelle vom Unterricht freigestellt werden, um den 
Berufsnachwuchs auszubilden.  
Dafür muss es eine entsprechende Verordnung durch das MBJS geben. 

 
 

Nutzen dieses Modells: 
 

• Die Lehramtsstudierenden erhalten eine praxisnahe und fundierte Ausbildung 
sowohl als Klassenleiter/Klassenleiterin als auch als Fachlehrer/Fachlehrerin. 

• Die akute Situation des Lehrkräftemangels kann durch die berufsbegleitenden 
Maßnahmen an den Schulen etwas reduziert werden, da der Einsatz bereits 
nach 3 Jahren Bachelor in der Schule erfolgt. 

• Der zur Verfügung gestellte Wohnraum erleichtert die Entscheidung in 
peripheren Gebieten sesshaft zu werden. 

• Durch den fachbezogenen und bedarfsgerechten Einsatz der 
Lehramtsstudierenden an den Schulen, die als Fachlehrer/Fachlehrerin bereits 
mit einer halben Stelle eingesetzt werden, besteht die Möglichkeit, dass auch 
die Schulen in peripheren Gebieten mit ausgebildeten jungen Lehrkräften 
ausgestattet werden. 

• Den Studierenden wird in der Masterphase bereits die Möglichkeit gegeben in 
ihrem gewählten Beruf Geld zu verdienen, dabei angeleitet 
Praxiserfahrungen zu sammeln und sich auf ihr Studium zu konzentrieren. 


